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toalber 3um ©ireftor getoäbft toar, mebr auf bie
©cite ffrebtd gu neigen. 60 fagte ber Söatet'/

toenn aud) feineren Sergend, ber ©efefffdjaft ben

Sufdjuß bon 20 000 iranien gu.
Slid bad @efd)äft abgefdjfoffen toar, fuï)r 3um-

ftein babon. <£ine SBeife batte et nidjt mebr baran
geglaubt, baß er erreichte, toad er im Sinne batte.

©eim ÜRadjteffen tourbe ïfeute nidjt bief ge-
fprodjen.

©ritfi bemerfte, baß fanned fief) nod) nidjt be-
rußigt f)atte.

„©er Qnfef ift f)eut ettoad aufgeregt ge-
toefen", fagte ed, um ein ©efprädj in ©ang gu

bringen.
,,©r ffat gu biet angehängt", bemerfte ber

©auer.
„60 fönnt' ed einem berfeiben," fdjimpfte ber

Unedjt unb toarf Sfteffer unb ©abet über ben ©ifdj
bin, baß ed flirrte.

Sie ©äuerin unb ©ritfi blidten bertounbert

nadj if)m. 60 fatten fie ben fanned nodj nie ge-
feßen.

„Sßenn id) if)m nidjt recfjt bin, foil er'd fagen."
„3d) f)ab' ifjm ja beutiidj 3U merfen gegeben,

baß er im Llnredjt toar", fudjte ber ©auer feinen
Jfnedjt 3u beruhigen.

„SRan ßat ißm nidjt bief angemerft. Sin-
gefdjaut Ijat er midj, afd toofft' er midj burdj-
bofjren. Stidjt bad erftemai ift'd getoefen. ©ine
fofdje S3efjanbfung faß idj mir bon bem ,bür-
nefjmen #errn ©ireftor' nidjt meïjr gefallen,
©unftum unb bafta!" fanned erßob fidj, fdjob
ben ©tufjf unter ben ©ifdj, baß ed ein fauted
Softem gab, unb berfieß bie ©tube.

„fanned bat beut feinen guten Sag", nabm
ifjn ©ritli in ©djut), unb ed gebad)te, ißm ein

freunbfidjed Sßort 3U geben, ©d tootfte mit if)m
reben. Satte ibn bie Sranftjeit fo beränbert? ©d

toar ißm audj neu, baß er fo ungebufbig toerben
fonnte. (jfortfetsung folgt.)

On meiner 3^"^ feierlidbem Äreid
Cagr' icfj am fdjmalen jjelfengrate ^xer,

îlud einem griinerftarrien Sïïeec non ©id
©tÇebt bie Stlbergadxe fidj oor mir.

ifnmmefénâfye.
©aïb nalje toft, balb fern ber SBafferfaïï,
©r fiäubt unb fiürgt, nun redjtd, nun linbd oertoelji:,
©in tiefed Sdjtoetgen unb ein fteter SdEjaïï,

©in SBinb, ein Strom, ein îttem, ein ©ebet!

©er Sdjnee, ber am ©eblöfte bing gerfireuf,
On bunbert binnen riefelt er baoon,
Unb aud ber fdjtoargert geudjte febimmert beut
©er SoIbaneHe garte ©fodbe fdjon.

Stur neben mir bed Sïïurmelliered ©fiff,
Stur über mir bed ©eierd beif'ret Schrei,
Ocb bin allein auf meinem Jelfenriff,
Unb iib empfinbe, baß ©ott bei mir fei.

E. g. fflîetjet.

îélanb
3dlanb — bad ift bad Äanb in ber fferne.

©ad fianb ber SRittemadjtdfonne im Sommer
unb bad bed ©ofarfidjted im SDinter, bad fianb
mit ©uffanen, SaPatoüften, ©fetfdjern unb f)ei-
ßen Quellen. 3dtanb ift bad fianb, bad meïjr
aid gtoangig tätige ©uffane bat, unb eine Äaba-
ffädje, bie beinahe einen ©rittet ber ©efamt-
flädje ber ©djtoeig audmadjt. 3dlanb ift mebr
ober toeniger mit ©fetfdjern bebeeft, barunter
ift aud) ber größte ©fetfdjer ©uropad, ber
10 000 Quabratfifometer groß ift. ©aufenbe
toarme unb beiße Quellen finbet man äberaff
in 3dfanb — fogar mitten in ben ©fetfdjern.
„©ebfir", eine ©pringqueffe im ©übtoeften 3d-
fanbd, ift bie befanntefte ©pringqueffe berSBeft.
©0 ift 3dfanb — bad ßanb, too bie fdjnee-
bebedten ©ipfef ber 23erge bad unbänbige^euer
in ibrem 3nnern berbergen — ein üanb ber un-

»n feilte»
gebeuren Slaturgetoaften unb ber großen ©egen-
fäße 3toifd)en ^euer unb ©id.

©ie erften ©efiebler 3dtanbd, ed toaren Éor-
toeger, bradjten tßferbe, ©djafe, JUibe, ©djtoeine,
Siegen, Sufjner unb ©änfe mit unb trieben
Ganbtoirtfdjaft. ©iefe unb ein toenig fjjifdjfang
toaren fogufagen bie einigen ©rtoerbdgtoeige ber
3dfänber bid 3ur festen $abrf)unberttoenbe.

©d ift anberd gefommen. Sfudj ber 3dtänber
flüdjtet bom Sanbe — er ffüd)tet in bie ©örfer
unb ©täbtd)en an ber Süfte. ©ie fianbtoirtfdjaft
tft ibm 3U mübfetig, toeif ber ©oben fo farg ift.
©ad SReer aber ift eine toaßre ©ofbmine, toenn

man fie ridjtig audjunüßen berftebt. ©iefe bau-
bert 3abre trieb man bie ^ifdjerei mit fleinen
©uberbooten — aber nur afd eine ©ebenbefdjäf-
tigung ber Sanbtoirtfdjaft. ©iefe Seiten geboren
ber ©ergangenbeit an. fftadj ber feßten $abt-
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walder zum Direktor gewählt war/ mehr auf die
Seite Fredis zu neigen. So sagte der Vater/
wenn auch schweren Herzens, der Gesellschaft den

Zuschuß von 2V 000 Franken zu.
Als das Geschäft abgeschlossen war, fuhr Zum-

stein davon. Eine Weile hatte er nicht mehr daran
geglaubt, daß er erreichte, was er im Sinne hatte.

Beim Nachtessen wurde heute nicht viel ge-
sprachen.

Gritli bemerkte, daß Hannes sich noch nicht be-
ruhigt hatte.

„Der Onkel ist heut etwas aufgeregt ge-
Wesen", sagte es, um ein Gespräch in Gang zu
bringen.

„Er hat zu viel angehängt", bemerkte der
Bauer.

„So könnt' es einem verleiden," schimpfte der

Knecht und warf Messer und Gabel über den Tisch
hin, daß es klirrte.

Die Bäuerin und Gritli blickten verwundert

nach ihm. So hatten sie den Hannes noch nie ge-
sehen.

„Wenn ich ihm nicht recht bin, soll er's sagen."
„Ich hab' ihm ja deutlich Zu merken gegeben,

daß er im Unrecht war", suchte der Bauer seinen
Knecht zu beruhigen.

„Man hat ihm nicht viel angemerkt. An-
geschaut hat er mich, als wollt' er mich durch-
bohren. Nicht das erstemal ist's gewesen. Eine
solche Behandlung laß ich mir von dem Mr-
nehmen Herrn Direktor' nicht mehr gefallen.
Punktum und basta!" Hannes erhob sich, schob

den Stuhl unter den Tisch, daß es ein lautes
Poltern gab, und verließ die Stube.

„Hannes hat heut keinen guten Tag", nahm
ihn Gritli in Schutz, und es gedachte, ihm ein
freundliches Wort zu geben. Es wollte mit ihm
reden. Hatte ihn die Krankheit so verändert? Es
war ihm auch neu, daß er so ungeduldig werden
kannte. (Fortsetzung folgt.)

In meiner Firne feierlichem Kreis
Lagr' ich am schmalen Felsengrate hier.
Aus einem grünerstarrten Meer von Eis
Erhebt die Silberzacke sich vor mir.

Himmelsnähe.
Bald nahe tost, bald fern der Wasserfall,
Er stäubt und stürzt, nun rechts, nun links verweht,
Ein tiefes Schweigen und ein steter Schall,
Ein Wind, ein Strom, ein Atem, ein Gebet!

Der Schnee, der am Geklüfte hing zerstreut.

In hundert Rinnen rieselt er davon,
Und aus der schwarzen Feuchte schimmert heut
Der Soldanelle zarte Eloche schon.

Nur neben mir des Murmeltieres Pfiff,
Nur über mir des Geiers heis'rer Schrei,
Ich bin allein auf meinem Felsenriff,
And ich empfinde, daß Eott bei mir sei.

C. F. Meher.

Island
Island — das ist das Land in der Ferne.

Das Land der Mitternachtssonne im Sommer
und das des Polarlichtes im Winter, das Land
mit Vulkanen, Lavawüsten, Gletschern und hei-
ßen Quellen. Island ist das Land, das mehr
als zwanzig tätige Vulkane hat, und eine Lava-
fläche, die beinahe einen Drittel der Gesamt-
fläche der Schweiz ausmacht. Island ist mehr
oder weniger mit Gletschern bedeckt, darunter
ist auch der größte Gletscher Europas, der
10 000 Quadratkilometer groß ist. Tausende
warme und heiße Quellen findet man überall
in Island — sogar mitten in den Gletschern.
„Gehsir", eine Springquelle im Südwesten Is-
lands, ist die bekannteste Springquelle der Welt.
So ist Island — das Land, wo die schnee-
bedeckten Gipfel der Berge das unbändige Feuer
in ihrem Innern verbergen — ein Land der un-

»n heute.
geheuren Naturgewalten und der großen Gegen-
sähe zwischen Feuer und Eis.

Die ersten Vesiedler Islands, es waren Nor-
weger, brachten Pferde, Schafe, Kühe, Schweine,
Ziegen, Hühner und Gänse mit und trieben
Landwirtschaft. Diese und ein wenig Fischfang
waren sozusagen die einzigen Erwerbszweige der

Isländer bis zur letzten Fahrhundertwende.
Es ist anders gekommen. Auch der Isländer

flüchtet vom Lande — er flüchtet in die Dörfer
und Städtchen an der Küste. Die Landwirtschaft
ist ihm zu mühselig, weil der Boden so karg ist.

Das Meer aber ist eine wahre Goldmine, wenn

man sie richtig auszunützen versteht. Viele hun-
dert Jahre trieb man die Fischerei mit kleinen
Nuderbooten — aber nur als eine Nebenbeschäf-

tigung der Landwirtschaft. Diese Zeiten gehören
der Vergangenheit an. Nach der letzten Jahr-
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